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Impact Faktoren von Open Access Journalen
Wolfgang Bereuter & Thomas L. Bereuter, Wien

Ansehen und Qualität von „open
access“Journalen werden durch Impact Fak-
toren zunehmend mit traditionellen kosten-
pflichtigen Journalen vergleichbar. Erste
Studienergebnisse zeigen, dass sich „open
access“ Journale bereits erfolgreich etabliert
haben.

Die wissenschaftliche Publikationen, die
nach dem peer-review Verfahren in open
access Journalen veröffentlicht werden, sind
für den Forscher über das Internet kosten-
frei verfügbar. Die Fachartikel sind zudem
meist in bibliographischen Datenbanken in-
dexiert und durch die Bibliotheken verlinkt.
Die leichte Verfügbarkeit ist ein wichtiges
Kriterium für die Nutzung. Doch letztlich
muss die Qualität der open access Journale
das entscheidende Kriterium sein. Für die
Qualität verantwortlich sind die Editoren,
Referees und die Autoren. Die Autoren ha-
ben in der Regel für die Veröffentlichung in
open access Journalen einen Beitrag zu zah-
len, damit die Kosten für Redaktion und
peer–review Verfahren gedeckt werden kön-
nen. Entscheidend dafür, wo Wissenschaft-
ler ihre Arbeit publizieren, sind jedoch nicht
nur die Kosten, sondern in erster Linie das
Ansehen und die Qualität einer Zeitschrift,
gemessen üblicherweise mit den oft disku-

Kolumne

tierten Impact Faktoren.
Impact Faktoren errechnen sich aus der
durchschnittlichen Zitierhäufigkeit der Ar-
tikel in einem Journal in einem zweijährigen
Betrachtungszeitraum. Verglichen werden
dabei die Impact Faktoren von Journalen
innerhalb einer Disziplin. Damit es zur Be-
rechnung eines Impact Factors kommt, muss
das jeweilige Journal vom US-amerkanischen
Institute for Scientific Information (ISI) im
Journal Citation Reports aufgenommen wer-
den. Hier befinden sich die open access Jour-
nale im Wettbewerb mit vielen traditionel-
len Journalen. Die ISI Editoren überprüfen
jährlich nahezu 2000 Journale, aber nur 10-
12% davon werden aufgenommen
(www.thomsonisi.com/selection).
Trotz der Selektion erfasst ISI laut einer aktu-
ellen Studie (www.isinet.com/oaj) bereits 191
open access Journale. Die Disziplinen reichen
von den Naturwissenschaften über die Sozi-
alwissenschaften bis hin zu den Geisteswis-
senschaften. Für 148 Journale im Bereich
der Naturwissenschaften konnte bereits ein
Impact Faktor berechnet werden. Die
erfassten open access Journale der Medizin
sind in der unten angeführten Tabelle auf-
gelistet. Darunter befindet sich das British
Medical Journal mit einem Impact Faktor von
7,585 im Ranking auf Position 6 von 107

Journalen in der JCR Disziplin ‘Medicine,
General and Internal’. Damit zählt es wie
CA A Cancer Journals for Clinicians zu den
Top-Journalen ihrer Disziplin.
Wenn ein Forscher von einem
Evaluierungssystem, basierend auf der Er-
fassung der Impact Faktoren, abhängt (Ha-
bilitation, Berufung, Forschungsgelder…),
so hat er bereits jetzt eine Auswahl an Jour-
nalen in verschiedenen Disziplinen und im
Bereich der Medizin sogar in allen
Rankingbereichen.
PLoS Biology zeigt, dass aber auch ohne
Impact Faktoren von Beginn an, Autoren zu
finden sind, die Artikel von hoher Qualität
publizieren. Per April 2004 wurden die Ar-
tikel der ersten vier Ausgaben fast 50 mal
zitiert. Ein Forscher der in PLoS Biology pu-
bliziert, scheint also damit seiner Karriere
nicht zu schaden.
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22. Januar 2004 – Im Rahmen des Sun
Academic Equipment Grant Program hat
Sun Microsystems der Universität Heidel-
berg neue Hardware gestiftet. Der Sachwert
des Servers, einer Sun Fire V480, für die
Fakultätsbibliothek der Klinischen Medizin
am Standort Mannheim beträgt rund
44.000 Euro. Der Server wurde für den
Betrieb der E-Learning-Datenbank für Me-
diziner „KELDAmed“ zur Verfügung ge-
stellt. Hinter KELDAmed steht die Idee, die
elektronischen Angebote für die ärztliche

Aus-, Fort- und Weiterbildung zu verbes-
sern und gleichzeitig eine Alternative zu den
üblichen, vielfach bunt zusammengewürfel-
ten und kaum erschlossenen Linklisten im
Internet zu bieten. Nun ist über das Web-
Interface der MySQL-Datenbank eine dif-
ferenzierte Recherche nach verschiedenen
Merkmalen möglich. Die Kapazität des Ser-
vers, auf dem die Datenbank bisher im Test-
betrieb gelaufen ist, reichte für den ange-
strebten Einsatzbereich nicht aus. Der Be-
trieb mit dem neuen Sun Server ermöglicht

Sun Microsystems sponsert medizinisch-wissenschaftliche
Bibliothek der Universität Heidelberg

eine umfassende Volltextindexierung der
Angebote und bedeutet daher einen ent-
scheidenden technischen Fortschritt für die
Bibliothek und ihre Projektpartner.
Weitere Informationen zu Forschung und
Lehre bei Sun Microsystems
finden Sie unter: http://www.sun.de/ful
Die KELDAmed Datenbank finden Sie un-
ter http://keldamed.uni-hd.de/
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